Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
„ 

Alle 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 
Weſtellung darauf an. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: 
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Berlin, vom 7. Auguſt. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Hofrath 
E. L. Schultz bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten hierſelbſt den Charakter als geheimer Kanzleirath zu verleihen. 


Es gereicht mir zur großen Freude, das nachſtehende, höchſteigenhän⸗ 
dige Schreiben Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, unſers ver⸗ 
ehrten Statthalters, hierdurch zur Kenntniß der Provinz zu bringen. 

Stettin, den 6. Auguſt 1848. 5 

Der Ober⸗Präſident 


von Bonin. 


„Die vielen Beweiſe wahrer Anhängli 


nah und fern und aus allen Standen, um den Statthalter 
fuolgten, mir perſoönlich gelten, jo erkenne ich in den ungeheuchelten und 
aufrichtigen Aeußerungen der Liebe, Treue und Anhänglichkeit, welche ich 
in dieſen Tagen entgegen nahm, den unveränderten Sinn der Pommern 
für ihren König und fein Haus! Treu und wahr werde ich meinem Kö⸗ 
niglichen Bruder und Herrn dieſe unveränderten Geſinnungen der Ihm fo 
theuern Provinz, überbringen. Mir ſei es aber geſtattet, hier nun meinen 
efühlteſten und gerührteſten Dank der Provinz Pommern auszuſprechen, 
für Alles, was ſie mir Liebes in dieſer ernſten Zeit und in 055 letzten 
Tagen erwieſen hat! Meinem Danke ſchließt ſich der meiner Gemahlin, 
der Prinzeſſin von Preußen, an, der ich die Freude und das Glück berei⸗ 
ten mußte, Zeugin ſo ſchöner Augenblicke zu ſein. Auch meinen Sohn ließ 
ich Zeuge derſelben ſein, damit er frühzeitig lerne, wie ſeine Ahnen es 
gewußt und verſtanden haben, ſich ein treues und dankbares Volk zu ge⸗ 
winnen. 

Ich erſuche Sie, dieſe meine aufrichtigen Gefühle der Provinz, der 
Sie unabläſſig Ihre Kräfte weihen, bekannt machen zu wollen. 

Stettin, den 6. Auguſt 1848. 
(gez.) Prinz von Preußen, 

Statthalter von Pommern. 


Folgendes Schreiben Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
welches mir ſo eben zugegangen iſt, bringe ich zur Kenntniß der hieſigen 
Einwohner: f t 

„Die Tage, welche ich mit meiner Familie in Stettin zubrachte, 
um durch unſer n Bene der Provirz Pommern unſern innigen Dank 
für die unzähligen Beweiſe der Anhänglichkeit und Theilnahme in einer 
ſo ernſten Zeit zu bezeugen, ſind für uns wahre Freudentage geweſen. 

Die Herzlichkeit des Empfanges, die freudigen Geſichter, denen wir 

begegneten, gaben Zeugniß, daß die Geſinnungen der Treue und Liebe 

zum angeſtammten Regentenhauſe für Augenblicke die ſchweren Opfer 
vergeſſen machten, unter denen Ihre Stadt leider jetzt ſeufzet. Em⸗ 
pfangen Sie unſern aufrichtigſten Dank, Herr Ober-Bürgermeiſter, 
fur alles Liebe und Freundliche, was uns in Stettin zu Theil ward, 
ſo wie auch dafür, daß Sie meinen Wunſch erfüllten, unſere Anweſen⸗ 
heit in einer jo ernſten Zeit nicht durch äußerliche Feierlichkeiten zu 
bezeichnen, ſondern durch eine Gabe au Nothleidende. Zu ähnlichem 

Zwecke füge ich die Summe von 500 Thlr. hier bei. { 

Stettin, den 6ten Auguſt 1848. 

Prinz von Preußen, 
, BgiggTar, Statthalter von Pommern.“ 

Das mir mit übergebene Geſchenk von 500 Thlr. wird gewiſſenhaft 
für Nothleidende in hieſger Stadt verwendet werden. 

Stettin, den ten Auguſt 1848. 


Der Ober⸗Bürgermeiſter Wartenberg. 


Deutſchland. 


Stettin, 4. Auguſt Während wi ER? ; 
9 0 wir uns in den Arbeiten und Ver⸗ 
handlungen unſerer Berliner Volksvertreter vergeblich nach einem einzigen 
neuen und fruchtbringenden Gedanken umſeven finden wir die hohe Wer 


rüßen. 
treuen Stimmen, welche mir vor Monaten über das Meer 


d 


von denen Deutſchland jetzt wimmelt. 


4 N" 


tettiniſche Zeitung. 


Pränumerstions⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 


1 Thlr. 8 far. 9 pf. 
Expedition: 
„ Krautmarkt 17 1033. 


A. H. G. Effeubart. 


Auguſt 1848. 


—— 


ſammlung befchäftigt, alte, hundert Mal durchgeredete und durchgeknetete 
Gedanken zum hundertundeinten Mal vorzunehmen. Das iſt in der 
That im hoͤchſten Grade ermüdend. Welche ſchöne Reden wird man 3. B. 


der Preußiſchen Monarchie * 


über die Abſchaffung der Todesftrafe halten; ſchade nur, daß die Sache 


bereits faſt in allen deutſchen Ständeverhandlungen zur Genüge debattirt 
und abermals debattirt iſt, daß man die Todesſtrafe kürzlich für politiſche 
Verbrechen in Paris abgeſchafft und gleich darauf die Menſchen zu Tau⸗ 
ſenden hingeſchlachtet hat und ſie nun zu Hunderten noch nachträglich zu 
füſiliren gedenkt. Doch wir beabſichtigen nicht uns heute in dieſe ſentimen⸗ 
tale Theorie zu vertiefen; wir bedauern nur die ſchöne Zeit und das viele 
Geld, welches wahrſcheinlich auch bei dieſer Debatte in der Nationalver⸗ 
ſammlung wird verſchwendet werden. Ernſter und wichtiger iſt der Vor⸗ 
ſchlag des ſuspenſiven Vetos, welches man aus der norwegiſchen Verfaſſung 
abgeſchrieben hat und unſerem Volke verehren will. Dieſer Vorſchlag zeigt 
wieder einmal, wie die Herren in Berlin zwiſchen Baum und Borke ſitzen, 
und das Weſen der konſtitutionellen Monarchie nicht begreifen, wie ſie 
noch immer unklar zwiſchen Republik und Nichtrepublik hin und her ſchwan⸗ 
ken und deshalb nicht aus der Stelle kommen. Die franzöſiſche republi⸗ 
kaniſche Theorie mit ihren abſtrakten, d. h. aller Wirklichkeit und Wahrheit 
entbehrenden Unterſcheidungen und Trennungen ſagt: „Die Kammer hat 
die geſetzgebende Macht, der König die ausübende Gewalt.“ Freilich ſehr 
einfach und ſehr klar, aber leider nichts weniger als wahr. Hat denn der 
König wirklich die ausübende Gewalt allein, kann und darf er ſie haben? 
Hat er nicht feine verantwortlichen Miniſter zur Seite? welche die Majorität 
der Kammer ihm ſetzt und die wegen jeder Ausführung und Anwendung der 


7 


Geſetze von jedem einzelnen Kammermitgliede interpellirt und von jedem 


Zeitungsſchreiber deshalb fortwährend angegriffen und von dem ganzen 
Volke zur Rechenſchaft gezogen, ja durch Monſter⸗Demonſtrationen Ak 
Jung und Schramm nicht wenig inkommodirt werden können? Wos bleil 
da die ausſchließlich exekutive Gewalt der Krone und ihrer Minifter? Un 


übt nicht jede ſelbſtſtändige Behörde, wie wir ſie, Gott ſei Dank, noch be 


ſitzen, und nicht aufgeben werden, wenn wir nicht alle Freiheit verlieren 
wollen, wie es den franzöſiſchen Städten und Provinzen ergangen iſt, übt 
nicht jede Behörde wieder eine beſondere Kritik über die Geſetzausführung 
der Miniſter und wird ihr ohne Weiteres ernſt entgegentreten, wenn ſie 
eine willkührliche fein ſollte? 5 
kutivgewalt der Krone iſt ein leeres Gedankending ohne alle Wahrheit ſchon 
von dieſer Seite, und außerdem iſt es ein Ding der Unmöglichkeit, einen 
lebendigen König und lebenskräftige Miniſter zu reinen Exekutivmaſchinen 
zu machen. Soll das konſtitutionelle eg eine Wahrheit und feine 
verkappte Republik fein, ſo gebührt dem Könige fo gut die geſetzgebende 
Gewalt als den Kammern, wie dieſe ihren Antheil an der Ausführenden 
Gewalt haben und immer haben werden. Das Weſen der Republik ift 


die unbeſchränkte Gewalt einer Kammermajorität, d. h. eine Oligarchie, 


eine Herrſchaft von einigen Hundert über Millionen; das Weſen der kon⸗ 
ſtitutionellen Monarchie die Zuſammenwirkung von drei geſetzgebenden 
Mächten, um dadurch jede Despotie unmöglich und jede Parteiherrſchaft 
für die Dauer unausführbar zu machen. Dazu müſſen dieſe drei herr⸗ 
ſchenden Mächte: König, erſte und zweite Kammer aber vollkommen gleich⸗ 
berechtigt, und die beiden letzten ſo zuſammengeſetzt ſein, daß der König 
und ſein Miniſterium die Wünſche des Volkes in Wahrheit zu erkennen 
Gelegenheit haben. Je ſchlechter die Zuſammenſetzung der Kammern, je 
einſeitiger das Wahlgeſetz iſt, deſto wichtiger iſt das Königliche Veto, weil 
ſonſt Geſetz werden kann, was eigentlich Niemand im Volke will; denn 
wir haben es ſchon mehr als einmal erlebt, daß die Majorität einer Kam⸗ 
mer die Wirkung eines Geſetzes gar nicht ſieht, und das Gegentheil von 
dem thut, was ſie will. So wollte z. B. die Nationalverſammlung der 
erſten franz. Revolution die Finanzen verbeſſern und führte den Staats⸗ 
bankrot herbei; ſo wollte der Konvent die Freiheit retten und führte den 
Despotismus herbei; ſo wollte man bei uns eine Volksvertretung auf den 
breiteſten Grundlagen und erhielt eine auf den ſchmalſten. — Jetzt nun 
bedroht uns die Berliner Verſammlung mit einer ſehr ſchlechten Vertretung 
des Volkes und zugleich will ſie der Krone ihr Veto beſchränken; will der⸗ 
ſelben Antheil an der Geſetzgebung geben und auch wieder nicht; weiß mit 


einem Worte nicht, was ſie will; ſchwankt nach alter Weiſe hin und her 


zwiſchen Revolution und Geſetz, zwiſchen Ordnung und Anarchie. Wiſſen 
die Herren denn nicht, daß die norwegiſche Verfaſſung ein Vertrag mit 
einem fremden Könige, ja mit einem franzöſiſchen Marſchall war? 
aber wollen eine neue Verfaſſung mit unſerm angeſtammten Könige ver⸗ 
einbaren, mit dem Geſchlecht der Hohenzollern, das uns groß und mächtig 
es hat, und Preußens Ehre 1 = 1 1 055 1 ie 
ranzoſen⸗ ö trotz allen Republi N ten, 
zoſen⸗ und Polenfeeunden, trotz 11 7 wolken einen wahrhaft Tonfitu- 


Kurz dieſe Theorie der unbeſchränkten Exe⸗ 


Wir 


tionellen König und darum kein beſchränktes Veto. Wir wollen ein freies 
Volk und einen freien König, und meinen das Wort „Veto!“ muß gar 
nicht in der Verfaſſung vorkommen. Man ſage: die geſetzgebende Gewalt 
gehört dem Könige und den beiden Kammern, und überlaſſe dem Könige, 
wie weit er ſeine Macht gebrauchen will. Sind die Kammern gut zu⸗ 
ſammengeſetzt, haben wir ein vernünftiges Wahlgeſetz, ſo würden der Kö⸗ 
nig und ſein Miniſterium ihr Veto nie einzulegen brauchen, auch weiß die 
Geſchichte kein Beiſpiel, daß ein König dies je öfter als zweimal gethan 
hätte. Was ſoll alſo das dreimalige Veto; es iſt ganz nutz und zwecklos 
und zeigt nur, daß man die Einheit zwiſchen König und Volk immer von 
Neuem wieder in Frage ſtellt, wo dazu gar kein Grund iſt. Ss 
Stettin, 7. Auguſt. Nachdem Ihro Königl. Hoheit die Prinzeſſin 
von Preußen am 5. d. Abends von Swinemünde zurückgekehrt, verließ uns 
geſtern Mittag um halb 12 Uhr der Prinz von Preußen, um mit ſeiner Fa⸗ 
milie per Eiſenbahn nach Berlin zurückzukehren. Mit Wehmuth berichten 
wir aß Rückkehr, da wir die Hoffnung hegten, daß Se. Königl. Hoheit 
die Zeit ſeines Hierſeins noch um einige Tage verlängern würde. 
Stettin, 6. Auguſt. Die O.. A. J. äußert ſich über die italieniſche 
Frage wie folgt: „Die italieniſche Angelegenheiten ziehen die Aufmerkſam⸗ 
910 der Nationalverſammlung und der Centralgewalt bei weitem nicht in 
dem Grade auf ſich, wie ſie es verdienen. Dieſe Angelegenheiten ſcheinen 
uns für Deutſchland von der höchſten, ja von einer wahrhaft entſcheidenden 
Wichtigkeit zu fein. Nicht nur handelt es ſich um den Beſtand der öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie, ſondern eben ſo auch um die Konſolidirung Deutſchlands. 
— Von einem in ſich geſchloſſenen Deutſchland kann keine Rede ſein, ſo 
lange unentſchieden iſt, welche Staaten zu Oeſterreich gehören, wie weit 
fein Einfluß reicht und welches die Elenkente der Macht find, die es in 
das deutſche Reich einzuliefern vermag. — Oeſterreich mit Venedig und 
der Mineiv-%inie, giebt Deutſchland eine ändere Stellung, als ein Oeſter⸗ 
reich ohne dieſe Provinz. — Allerdings iſt der Krieg, den Oeſterreich in 
Italien führt, kein deutſcher; allein kein Land der Welt iſt in gleicher 
Weiſe bei feinem Ausgange betheiligt, als Deutſchland. Die erſte Auf- 
gabe des neuen Reichsminiſteriums müßte daher darin beſtehen, dieſe An⸗ 
gelegenheit auf das genaueſte zu prüfen, die Intereſſen feſtzuſtellen, die 
Deutſchland dabei zu wahren hat, und die Mittel und Wege zu beſtimmen, 
um zu dieſem Ziele zu gelangen. Es iſt bekannt geworden, daß Oeſter⸗ 
reich die Vermittelung Englands nachgeſucht hat, um den Krieg in Italien 
85 beendigen. — Oeſterreich ging dabei davon aus, daß das Königreich 
Venedig mit der Mincio- oder doch mit der Etſchlinie ihm verbleiben nnd 
die Lombardei einen entſprechenden Antheil an der öſterreichiſchen Staats⸗ 
ſchuld übernehmen müſſe. Lord Palmerſton hat ſich dahin ausgeſprochen, 
daß er die Vermittelung nur alsdann übernehmen könne, wenn Defterreich 
auch noch das Königreich Venedig abtrete, weil ohne eine Vereinigung der 
ſtammverwandten Lander Italiens unter italieniſcher Herrſchaft kein dau⸗ 
ernder Friede möglich ſei. Hierüber, ſo dünkt uns, ſollte vor allen Din⸗ 
gen das deutſche Reichsminiſterium eine beſtimmte Anſicht haben; denn es 
iſt wahrlich nicht gleichgültig, welche Nachbarn Deutſchland künftig haben 
wird, und Deutſchland wird ſich ſolche Nachbarn doch nicht unter engliſcher 
Vermittelung aufdringen laſſen ſollen, ohne daß es darum begrüßt wird, 
und ſein Wort in die Waagſchale legt. — Uns ſcheint es, daß es an 
Deutſchland und nicht an England wäre, den Frieden in Italien zu ver⸗ 
mitteln. Oeſterreich verwendet die Kräfte ſeiner zu Deutſchland gehörigen 
Staaten dazu, den Krieg in Italien zu führen, und Deutſchland iſt daher 
berechtigt zu fragen, zu welchen Zwecken dies geſchieht. Entſprechen dieſe 
Zwecke nicht nur dem Rechte, ſondern auch dem Intereſſe Deutſchlands, 
10 ſo wird das deutſche Reich auch ſeinen Worten Nachdruck zu geben wiſſen.“ — 
Nach erfolgter Huldigung, die jedoch glücklicher Weiſe von unſerem Könige 
noch nicht befohlen, bürsten wir daher bald, wie wir fruher bereits ange⸗ 
deutet, vom Kriegsminiſter v. Peuker den Befehl zu erwarten haben, preu⸗ 
ßiſche Truppen nach Italien zu ſenden, damit Preußens Stütze, die Mili⸗ 
tärmacht, geſchwächt und es fo leichter gezwungen werden könnte, allein den 
Frankfurter Beſchlüſſen blindlings beizutreten und ſo ſein Beſtehen ſelbſt 
zu vernichten. N N 
Berlin, 4. Auguſt. In der Sitzung der deutſchen Nationalverſammlung 
wurde die Diskuſſion des Geſetzes über die Aufhebung der Todesſtrafe 
fortgeſetzt. Der Juſtizminiſter eröffnet dieſelbe mit einer längeren, öfter 
durch Beifall unterbrochenen Rede. Das Miniſterium, ſagt er, hat dieſe 
tief eingreifende Frage in Erwägung genommen, jedoch ohne ſich über die⸗ 
ſelbe einigen zu können. Die Frage hat übrigens keinen politiſchen Cha⸗ 
rakter und wird alſo von uns als eine durchaus offene angeſehen. Mir 
perſönlich gereicht es zur hohen Genugthuung, hier öffentlich ausſprechen 
zu können, was mir in meiner amtlichen Stellung längſt zur tiefen Ueber⸗ 
zeugung wurde, daß die Abſchaffung der Todesftrafe etwas durchaus Noth⸗ 
wendiges iſt. Der Redner geht nun zuerſt auf eine Widerlegung der Ge⸗ 
gengrunde ein. Man berufe ſich auf die Ausſprüche der Religion. Von 
dem Judenthume fer zuzugeben, daß es die Theorie der Wiedervergeltung 
in roher Auffaſſung hinſtelle: Auge um Auge, Zahn um Zahn. 
milden Geiſte des Chriſtenthums, welches den Verbrecher nie ganz aufge⸗ 
ben wolle, ſei eine ſolche Strafe gewiß nicht, und das der Obrigkeit zuer⸗ 
kannte Schwert deute nur die ſtrafende Gerechtigkeit überhaupt an. — 
Würden Hinrichtungen der Abſchreckung wegen bewilligt, fo ſei es unwur⸗ 
dig, einen Menſchen Andrer wegen zu tödten, ſo daß der Zweck das Mittel 
heiligen ſolle. — Man hebe das Gefühl und Verlangen des Volkes hervor, 
aber es werde die Heilighaltung des Menſchenlebens nur ſteigen, wenn 


ſelbſt der Staat unter jeder Bedingung ſich ſcheue, daſſelbe anzutaſten. 


So ſeien im Volke rohe Schlägereien um ſo alltäglicher geweſen, je mehr 
der Staat die Prügelſtrafe angewendet habe. Es hänge dieß nur vom 
Bildungszuſtande jedes Volkes ab, ob ſolche Strafen nicht endlich entbehr- 
lich ſeien. — Unter den Grunden für die Abſchaffung beruft ſich der Redner 
auf das Bewußtſein der Richter; aus eigener Erfahrung und aus der 
ſeiner Kollegen wiſſe er, daß man Todtesurtheile ſtets mit innerer Beun⸗ 
ruhigung und Gewiſſenszweifeln ausſpreche und der Troſt mit dem Willen 
des Geſetzes da nicht genüge. Geſchworne ſprechen da oft lieber frei, 
was doch bei gefährlichen Verbrechen höchſt bedenklich ſei. Noch ſchwerer 
ſei es, heute noch Exekutoren zu finden. Juſtizmorde bleiben bei aller Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit immer möglich. — Der Miniſter beweiſt aus amtlichen 
Urkunden, daß die Zahl der wirklich vollſtreckten Todesurtheile in den 
letzten Decennien ſehr gering, alſo der Sprung bis zur volligen Abſchaffung 
keineswegs bedeutend ſei. Er erklärt ſich weiter für ſofortige Abſchaffung, 
auch ehe das Strafrecht im Ganzen revidirt fer, Schiebe man auf, fo 
würden alle jetzt Verurtheilten noch lange einer Tortur ausgeſetzt bleiben, 


* 


In dem 


welche die fürchterlichſte unter allen ſei, der der Ungewißheit. Bei der 
hierauf erfolgten namentlichen Abſtimmung ſtimmten mit Ja 164, mit Nein 


193, es fehlten 44 und der Abg. Schaffranek enthielt ſich der Abſtimmung. 


Berlin, 4. Auguſt. Die vorgeſtern begangene Univerſitäts⸗ Feier 
des 3. Auguſt brachte uns neben ihrer erfreulichen Seite zugleich eine 
Wiederkehr des bedenklichen Demonſtrations⸗Spiels mit der Deutſchen und 
Preußiſchen Nationalfahne, welches ſich am Außengitter des Univerſitäts⸗ 
gebäudes den ganzen Tag über bemerklich machte, und gerade bei dieſer 
Gelegenheit die unangenehmften Betrachtungen über unſere ganze gegen- 


waärtige Lage anregen mußte. Der 3. Auguſt iſt zum beſonderen Ehren⸗ 


tag der hieſigen Univerſitat geworden, die an ihm mit dem Andenken ihres 
erhabenen Königlichen Stifters, Friedrich Wilhelm III., zugleich die be⸗ 


deutungsvollſten c n Erinnerungen des Preußiſchen Staats und jenen 
großen Wendepunkt 


10 zu vergegenwärtigen hat, auf welchem der Met 


Friedrich Wilbelm FÜ. die weltgeſchichtliche Aufgabe Preußens vornehmli 


in dem Gedanken zufammenfaßte: die Wiedergeburt des damals mit feiner 


Exiſtenz ringenden Staats mit der Kraft des nationalen Heeres und mit 


der Kraft des nationalen geiſtigen und wiſſenſchaftlichen Lebens zugleich zu 


gründen. Als das Sombol dieſes allerdings ſpezifiſchen Grundgedanfeng 
Preußiſcher Staats- und Lebensentwickelung iſt immer die Stiftung der 
Univerſität Berlin angeſehen worden, und das Preußiſche National⸗Banner, 
unter deſſen mächtiger Entfaltung die erſte hiſtoriſche Miſſion Preußens 
ſiegreich erfüllt wurde, hatte wohl ein beſonderes Ehrenrecht dazu, gerade 
an dem geſtrigen Tage wieder als das alte Heilszeichen, das uns fo lange 
auf den Bahnen des Ruhms und der Thaten geleitet und unter dem 
Preußen ſchon früher für die nationale Erhebung Deutſchlands 861 
über uns zu leuchten. Aber es lag nichtsdeſtoweniger im Sinne der Be⸗ 
hörden, jeder einſeitigen demonſtrakiven Partei-Taktik, deren Preußen zu 
ſeiner Größe nie bedurft hat, und die am allerwenigſten in ſeiner aufrich⸗ 
tigen organiſchen Stellung zu Deutſchlaud begründet wäre, entſchieden zu 
widerſtreben, und fo wurde zunächſt beſchloſſen, den Balkon des Univerſi⸗ 
tätsgebäudes am 3. Auguſt in der Weiſe feſtlich zu ſchmücken, daß an dem⸗ 
ſelben zwiſchen zwei Deutſchen Nationalfahnen eine Preußiſche Fahne in 
der Mitte ausgehangen wurde. Dieſe Veranſtaltung mußte in ihrem um⸗ 
faſſenden Sinne zugleich der Mehrheit der hieſigen Studentenſchaft ſo ent⸗ 
ſchieden entſprechen, daß von der letzteren ſelbſt die Ausführung dieſer 
Fahnen⸗Aufſtellung erwartet werden durfte. Auch hatten ſich ſolche Ge⸗ 
ſinnungen beſonders in dem bewaffneten Studenten ⸗Corps ausgeſprochen, 
und in einem von dem gegenwartigen und früheren Führer deſſelben unter⸗ 
zeichneten Plakat am Tage vorher ihren Ausdruck gefunden. Die Auf- 
ſtellung der drei Fahnen am Balkon des Hauſes — ein Sinnbild der un⸗ 
lösbaren Vereinigung Preußens mit Deutſchland von der umherſtehenden 
Menge in freudiger Bewegung begrüßt — erfuhr aber nichtsdeſtoweniger 


bald darauf am Außengitter des Gebäudes ein Dementi durch Aushängen 
einer einzelnen ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahne, die durch ein daneben befind⸗ 
liches Plakat als die eigenilihe Studentenfahne bezeichnet wurde, wäh⸗ 
rend die Preußiſche Fahne am Balkon nur auf höhere Anordnung Seitens 
des akademiſchen Senats ausgehangen worden ſei! — W i 
Demonſtrations⸗Spiel, das an dem geſtrigen Tage et 
hatte, (wenn man will, auch eine Undankbarkeit und Pro 
gegenüber dem mit reichen Feſtkränzen geſchmückten, de 
Volke umſtandenen Palais Friedrich Wilhelms HIT.), wir ch 
ſeiner allgemeinen Beziehung um ſo mehr tadeln, weil durch 1 Ihe Dinge, 
wenn fie immer weiter greifen, die wirklich ſubſtantielle Einheit Deutſch' 
lands zu einer bloßen Conſequenzenmacherei der Parteien verzerrt werden 
wird und am Ende doch wieder in einem abſtrakten Nihilismus ſich auf⸗ 
föfen muß! Wem es mit der Einheit Deutſchlands Ernſt iſt, der glaube 
und thue dazu, daß dieſelbe nicht anders als im Geiſte und in der 1777 
heit geſchaffen werden könne, d. h. ohne das lebenskräftige Bewußtſein 
Preußens zu brechen und in dem Nebel einer künſtlichen Deutſchen Natio⸗ 
nal⸗Einheit verdunſten laſſen zu wollen. Preußen kann in Deutſchland mur 
als Preußen aufgehen, nicht aber als ein vorher von den Parteien zer⸗ 
fleiſchter und- kraftlos gemachter Begriff, mit dem auch die Deutſche Ein⸗ 
beit ſelbſt keine Kraft und keinen Beſtand zu gewinnen vermag! — Die 
geſtrige Umverfitätsfeier erhielt noch dadurch eine beſondere Bedeutung, 
daß ihr ſaͤmmtliche Mitglieder des Staatsminiſteriums ( als proviſoriſcher 
Unterrichts⸗Chef Herr von Ladenberg), eine große Zahl der alen e - 
lichen Notabilitäten unſerer Stadt, und mehrere Abgeordnete der National⸗ 
Verſammlung beiwohnten. e TI e 

1 Sure Nam fand heute die öffentliche Gerichtsverhand⸗ 
lung gegen den Kammergerichts Auskultator Dortü aus Potsdam ſtatt, 
der dort wegen Beleidigung des Königs und des Prinzen von 1 
verhaftet und hierher zur Hausvoigtei abgeliefert worden war. En 5 
leidigungen ſollen in einer Rede vorgekommen ſein, welche der Angeklagte 
in einem politiſchen Klub gehalten hakte. Den Vorſitz führte der Ran 
gerichtsrath Nicolovius, als Stagtsanwalt fungirte heute zum a 
Male der Kammergerichtsrath Sethe. Als BVertheiviger ſtand den 12 
geklagten fein eigener Vater, der Juſtiz⸗Kommiſſarius Dortü aus Wer- 
dam, zur Seite, der aber mehr eine flehentliche Fürbitte als een n . 
theidigungsrede ausſprach. Das Erkenntniß lautete dahin, daß der 1 5 
klagte zwar von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung zu n 555 
wegen Beleidigung des Prinzen von Preußen mit 15 Monat Feſtungs 
arreſt zu belegen und ſeines Amts als Auskultator zu entſetzen oem, 3) 


x a : 7 General v. 
— Durch alle Deutſchen Blätter läuft die Nachricht daß 5 ä 
Wrangel e Abs des Waffenſtillſtandes mit ere ſe much Per- 
hinderk, daß er dem Preußiſchen Miniſtertum erklärt habe, kweſer annehmen. 
ßiſcher General und könne Befehle nur vom e aß nicht Gen. 
Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen aber 1 5 5 terte ethan hat 
v. Wrangel dieſe Erklarung gegen das Preußiſche im der Reich 1 
ſondern vielmehr das Miniſterium gegen ihn, Ministerium oe ©: 
fein Amt angetreten hatte, ließ das Preußiſche N üifcation des Reichs⸗ 
Wranger ſofort benachrichtigen, daß er ohne die Nat Wr ugel hat ald 
verweſers den Waffenſtillſtand nicht abschließen könne. 10 $ 122 
bei feinem Auftreten den Däniſchen Commiſſarien gegenüber 11 8 0 
Berlin erhaltenen Inſtructionen gemäß, nicht dieſen Zustande. 
gehandelt. Alle Schwierigkeiten, die Wrangel ſeinerſeiks dem Sn 
kommen des Waffenſtillſtandes in den Weg gelegt hat, ſind 17 7 ber 
ſcher Art und beziehen ſich auf Punkte, deren Regulirung yet Mm Preuß. 
befehlshabern ſelöſtſtandig uberlaſſen war. — Das Were en. 0 
ſchen Neger in dieſer Sache iſt hiernach der Art, daß m 5 


begreift, wie der Reichs⸗Kriegsminiſter von der Nothwendigkeit ſprechen 
bene Preußen alt Pfand für ſeine aufrichtige Ergebenheit 55 de 
Deutſche Sache zu verlangen. Sie hat ſich freiwillig des ihr vom 19 e 
aufgetragenen Mandats zur alleinigen Führung der Schleswigſchen Angele⸗ 
enbeit begeben, unerachtet vorausſichtlich dadurch ein für das Land ganz 
Hhertr äglicher Kriegszuſtand verlängert wurde, und unerachtet Br? Be⸗ 
nehmen einen Bruch mit den vermittelnden Mächten, namentlich England, 
herbeiführen mußte. Sie hat dies gethan, ehe ſie die geringſte Ausſicht 
auf Erlangung einiger Entſchädigung für Kriegskoſten und Handelsverluſte, 
die von Süddeutſchland beharrlich berweigert worden war, erlangt hatte. 
Denn das jetzt von der Centralgewalt gegebene Fersch are eee 
if allein eine Frucht der nach dem Abbruche der Waffenſtillſtands⸗Ver⸗ 
handlungen eingenommenen entſchiedenen Stellung Preußens, e 
in der Huldigungsfrage, die plötzlich uh ang ge alerkiper die ven 
i ſtardens gezwungen, und uns in ; 
e en 4 Gelächters und Hohns gegen Preußen 
Möge dieſe veränderte Stimmung 


zier⸗Schule auf ihren dringenden Wunſch unter Führung von drei Offi⸗ 


kränzt und am Abend erleuchtet. — Der konſtitutionelle Klub hat ſich 

gekenn Abend aufgelöſet und wird als e e e 
wieder neu organiſiren. 5 3 2 

9 Heringsdorf, 1. Auguſt. Heute iſt von hier folgende Adreſſe 


Einwohnern von Heringsdorf, Nerhoff und Neukrug; auch viele der 
m Badegäfte hatten ſich dabei betheiligt: x 

„Hohes Staatsminiflertum! ene e 

Nach den neueſten Nachrichten aus Frankfurt ſind der dortigen Ver⸗ 

ſammlung von dem Ausſchuſſe, welcher beauftragt iſt, einen Entwurf aus⸗ 

zuarbeiten über die Beſtimmung der Macht, welche künftig an der Spitz 

von ganz Deutſchland ſtehen ſolle, Vorſchläge der Art gemacht worden, 


daß die Ausfüßrung derſelben Republik oder Despotismus bald zur Folge 


aben müßte, und daß die Eigenthümlichkeiten, durch welche ſich die ein⸗ 
2 h aſeres Velkes ſcheiden, und die geſchichtlichen Erinnerungen, 
an denen ſie mit Liebe hangen, gänzlich verwiſcht werden würden. So könnte 
es namentlich nicht fehlen, daß das preußiſche Volk in ſeiner friſchen Kraft, 
die ſelbſt von den Böswilligſten anerkannt werden muß, gehemmt würde, 
und daß das Andenken an Thaten, auf die es ſtolz zu ſein Urſache hat, 
und die mit jeder Kraft fortwährend in Wechſelwirkung ſtehen und ſtehen 


werden, allmälig unterginge. — Ueberzeugt nun, daß Republik und Des⸗ 


otismus ſammt jener herz⸗ und ſinnloſen Verwiſchung der Unterſchiede und 
= Gesche nen olke nur zum tiefſten Nachtheile gereichen können, 
und daß bei ſolchen Beſtrebungen die Frankfurter Verſammlung, unter 
gänzlicher Verkennung ihrer Aufgabe, ſich am Vaterlande tief verſündigen 
würde, indem fie daſſelbe erniedrigte, wo fie es erhöhen ſollte, da muth⸗ 
willig den Bruderkrieg hervorrufen würde, wo ſie einigen ſollte, bitten wir 
ein hohes Staatsminiſterium eben ſo inſtändig als mit aller der Entſchie⸗ 
denheit, zu der wir als deutſche Männer und in dem Bewußtſein aufrich⸗ 
tiger Vakerlandsliebe berechtigt ſind: 5 

Hochdaſſelbe wolle jenen Frankfurter Vorſchlägen auf allen We⸗ 
gen des Rechtes mit aller Kraft in Zeiten entgegen treten, ehe es 

zu ſpät ſein möchte.“ : j 
Aus dem Limburgiſchen, 31. Juli. Die Holländer haben ihre 
Drohungen wahr gemacht. Geſtern rückte ein Detafchement Truppen in 
Heerlen ein und verlangte, daß alle deutſche Fahnen abgeriſſen würden. 
Wo es nicht geſchah, thaten ſie es ſelber. Die Kirche wurde gewaltſam 
geöffnet, um vom Thurme die Fahne herabzuholen. An einzelnen Kon⸗ 
flikten hat es nicht gefehlt. Wie in Heerlen, wird es im (An. 39 

ein. f Aach. 3. 
j Apenrade, 3. Auguſt. Heute um die Mittagszeit kam auch von 
Norden her durch einen ſchleswig⸗holſteiniſchen Dragoner die Nachricht ins 
Hauptquartier, daß die Schweden von 9 abgezogen und 
nach Schweden zurückgekehrt ſeien. an vermuthet, daß dieſe 
Nachricht von einem aus dem däniſchen Hauptquartier zurückgekehrten preu⸗ 
ßiſchen Offizier, der einen däniſchen Offizier zur Auswechſelung dahin ge- 
bracht hatte, herrühre. — Heute gegen Abend ſah man von der Chaufjee 
aus ein nach Affen fahrendes däniſches Dampfſchiff und in größerer. Ent⸗ 


fernung ein däniſches Kriegsſchiff. — Wie verlautet find die Dänen jetzt 
zur Auswechſelung der Gefangenen ſehr geneigt. Dies iſt um ſo erfreuli⸗ 
cher, als General Wrangel dem Vernehmen nach einer deshalb bei ihm 
erſchienenen Deputation den Beſcheid ertheilt hat, er könne, nachdem er 
zweimal vergeblich auf eine ſolche Auswechſelung angetragen, dieſelbe nicht 
wieder vorſchlagen, werde jedoch ſehr gern auf ein von Seiten der Dänen 
ihm zu machendes Anerbieten eingehen. 

Reudsburg, 3. Auguſt. Unſere Deputation, beſtehend aus dem 
Präſidenten der proviſoriſchen Regierung, Hrn. Beſeler, und den Stände⸗ 
Mitgliedern Grafen Reventlow-⸗Farve, Profeſſor Chriftianfen aus Kiel und 
Kaufmann Semper aus Altona, iſt von Frankfurt zurückgekehrt. Die Nach⸗ 
richten, welche dieſe Herren uns mitgebracht haben, ſollen für unſere Her⸗ 
zogthümer von höchſter Wichtigkeit ſein, und werden, wenn ſie ſich beftätigen, 
von den Bewohnern unſerer Herzogthümer gewiß mit freudigem Jubel 
empfangen. Es ſoll nämlich nicht allein das gte Armeekorps nun in den 
nächſten Tagen hier eintreffen, ſondern faſt alle Regierungen unfers Vater⸗ 
landes ſollen der Deputation durch ihre Organe die Zuſicherung ertheilt 
haken, daß, da fie den gegenwärtigen Krieg mit Dänemark als einen 
deutſchen anfähen und fie denſelben bald beendigt haben wollten, fie unfere 
Regierung mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel unterſtützen wollten, 
namentlich mit Zuſendung von Truppen. Unter denjenigen Höfen, welche 
dieſe Zuſtcherung ertheilt haben ſollen, find uns beſonders namhaft gemacht: 
Deſterreich, Sachſen, Baden und Baiern. Dürfen wir dem Gerüchte 
Glauben ſchenken, ſo haben wir noch eine Verſtärkung von 40,000 (2) Mann 
zu erwarten. Diermit in Verbindung ſteht wahrſcheinlich auch die vorgeſtern 
Abend erfolgte Durchreiſe eines öſterreichiſchen Kabinets⸗Couriers. (Man 
Ip rach gerüchtsweiſe von dem Anerbieten öſterreichiſcher Kriegsſchiffe.) 

Heute iſt unſerer Garniſon die officielle Anzeige geworden, daß das 


ſind, ſo ſcheint die Unterwerfung 


eines baldigen Friedens. 


* 


“ 


mecklenburg⸗ſtrelitzſche Infanterie⸗Bataillon am 10, die beiden annover⸗ 
ſchen Batallloue am 11. d. weiter nach dem Norden rien Ne a 
Dagegen werden unſere ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen in unfere Feſtung 
zurückkehren, um hier reorganiſirt zu werden. 5 K.) 17 
Rendsburg, 4. Auguſt. Dem „Kieler Corrf.⸗Bl.“ zufolge hat Ge⸗ 
neral Wrangel auf eine Anfrage des Bürgermeiſters Kjar von Haders⸗ 
leben, ob die Stadt ganz von Truppen entblößt werden ſolle, geantwortet, 
daß Nordſchleswig beſetzt bleibe, nur ſolle die Macht verringert werden, 
um dieſe Gegend nicht zu ſehr zu drücken. * 3 
ODeſterreich. * 

Wien, 3. Auguſt. Seit geſtern Abend ſind abermals Gerüchte im 
Umlaufe, die die Ankunft des Kaiſers als in den nächſten Tagen bevorſte⸗ 
hend bezeichnen. Nach Einigen ſoll der Kaiſer bereits Innsbruck verlaſſen 
haben, um am 5. hier eintreffen, nach Anderen ſoll vorläufig der Erzherzog 
Franz Carl morgen in Wien ankommen u. ſ. w. Auch an der Börſe war 
dieſes Gerucht ziemlich allgemein verbreitet. — Einem ſo eben aus Verona 
angelangten Schreiben eines dortigen Offiziers vom 30, Juli, entnehmen 
wir Folgendes: „Am 28. rückten unſere Vorpoſten vorwärts und fanden 
keinen Widerſtand mehr. Der Feind hat ſich über Macaria und Caſal⸗ 
maggiore am Po zurückgezogen. Carl Albert ſoll von dem größten Theil 
ſeiner Truppen verlaſſen worden ſein. Der Marſchall Radetzky, der ihm 
auf dem Fuße gefolgt iſt, erließ an die Lombarden eine Proklamation im 
Vereine mit Montecucoli, in welcher ihnen, nachdem ſie ſich der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung wieder unterworfen, alle conſtitutionellen Rechte eingeräumt 
werden. Nachdem wir bereits in Brescia ohne Widerſtand eingerückt 

i 8 der Lombardei nur kaum mehr einem 
Zweifel zu unterliegen, indem auch ſämmtliche Landleute und Bauern auf 
der Seite der Oeſterreicher ſind. Peschiera hat ſich noch nicht ergeben 
und es find heute 24⸗Pfunder dahin abgegangen, um es zu beſchießen. 
Unſere Spitäler find ſehr gefüllt und täglich treffen neue Verwundete ein. 
Unſer Totalverluſt in den letzten Schlachten beläuft ſich auf nahe an 
3000 Mann an Verwundeten und Todten.“ Nach einem anderen Berichte 
vom heutigen Tage ſoll Carl Albert den Po bereits überſchritten haben und 
ſich mit dem Reſte ſeiner Armee gegen Aleſſandria gewendet haben. So⸗ 
mit hätte er alſo das lombardiſche Gebiet geräumk? Die Berichte der 
nächſten Tage werden uns wohl darüber Gewißheit geben. (H. B.) 

— Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht zwei Geſetzentwürfe, von 
denen der erſte jeden gewaltſamen Angriff auf die Reichsverſammlung mit 
einer Strafe bis Zu zwanzig und jede Aufforderung zu einem ſolchen An⸗ 
griffe mit einer Strafe bis zu zehn Jahren ſchweren Kerkers belegt, der 
zweite die völlige Freiheit der Rede für die Reichstagsmitglieder ſichert 
und verfügt, daß die Reichstagsmitglieder außer im Falle der Ergreifung 
auf der That bei Verübung eines Verbrechens nur nach vorgängiger Er- 
geen von Seiten der Reichsverſammlung ſelbſt ſollen verhaftet wer⸗ 
en durfen. x IE, 

Wien, 3. Auguſt. Heute Morgen wurde in der ofkirche ein von 
dem General Graf Grünen für die in Italien im S Krie⸗ 
ger veranſtaltetes Requiem feierlich abgehalten, dem nicht blos ein Theil 
der Garniſon, ſondern auch der Nationalgarde beiwohnte. Die Siegesbot⸗ 
ſchaften aus Italien heben das deutſche Bewußtſein ſehr, und man muß 
hoffen, daß der deutſche Krieg in Dänemark bald mit gleicher Eutſchieden⸗ 
heit ſeinem Ende zugeführt werde, ohne der ſkandinaviſchen Einſprache mehr 
Werth beizulegen, als ihr eben gebührt. Kraft iſt die erſte Bürgſchaft 

ö n Fri — Die Abſchiedsworte des Reichsverweſers au 
den Sicherheitsausſchuß lauteten: „Ich nehme die Stelle an, zu der man 
mich berufen, weil ich hoffe, in Deutſchland für Alle unbefangen und ſelbſt⸗ 
ſtändig Gutes wirken zu können. Es erwartet mich dort gleich eine Ar⸗ 
beit; es iſt die nordiſche Frage und die Paciſikation Italiens. Was an 
mir liegt, die Einigkeit Deutſchlands zu kräftigen, da wir Alle Deutſche 
find, will ich thun. Ich befinde mich ſeit ſechs Wochen in Wien und habe 
mich überzeugt, daß außer Kleinigkeiten die Ruhe nicht geſtört wurde. Ich 
ſehe, daß der Reichstag ungehindert berathen kann und unſere brave Nas 
tionalgarde ihre Pflicht kennt.“ : 

— Die heutigen Nachrichten aus Verona vom 30. Juli melden, daß 
der Tages⸗Kourier von dort zum Marſchall Radetzky nicht mehr nach Ga⸗ 
zoldo, ſondern ſchon nach Cremona expedirt wurde. Karl Albert ſoll in 
aller Eile Cremona verlaſſen haben. Eine fürchterliche Aufregung gegen 
Karl Albert und die Nobili giebt ſich überall auf dem Lande kund. Aus 
Brescia hat ſich der Herzog von Genua ſchnell⸗ flüchten müſſen. Alles 
ſchreit: Tod dem Verräkher Karl Albert. In Cremona war der Empfang 
der Flüchtigen nicht beſſer. Die öſterreichiſchen Jäger ſind bis zwei Stun⸗ 
den vor Brescia vorgerückt. Am Montag wird unſer ſchweres Geſchütz 
gegen Peschiera operiren. Sonach hat ſich die geſtern hier verbreitete 
Nachricht von dem Fall dieſer Feſtung nicht beſtätigt. (Bresl. 3.) 

Peſth, 1. Auguſt. Geſtern Abend find hier der Erzherzog Stephan 
und der Premierminiſter Graf Ludwig Batthyany zurückgekehrt. Der erſtere 
aus Innsbruck, der letztere aus Wien kommend. Die unter den Auſpizien 
des Erzherzogs Johann gepflogenen Unterhandlungen über die illyriſchen 
Angelegenheiten ſind ohne Erfolg geblieben, und es wird wohl jetzt zur 
Entſcheidung des Schwertes kommen müſſen. Man iſt auf die heutige 
Sitzung des Unterhauſes ſehr geſpannt. Das ſchlaue Werkzeug der Camarilla 
und jetzt der Abgott der verblendeten Wiener, der Bauus Jellachich, hat in 
Wien auch eine Konferenz mit dem Erzherzog Stephan gehabt. — Heute 
gehen von hier 800 Freiwillige, welche ſämmtlich den höhern und gebildeten 
Ständen angehören, nach dem Kriegsſchauplatze ab. Das neu erbaute 
Kriegsſchiff „Meſſaros“ iſt bereits geſtern abgefahren. Hier und in der 
ganzen untern Donaugegend iſt geſtern das Martialgeſetz verkündigt wor⸗ 
den. — Aus Bukareſt ſind unſerm Miniſterium direkte Nachrichten vom 
19. v. M. zugegangen. Der mehrfach befürchtete Einmarſch der Rufen 
in die Walachei iſt nicht erfolgt, und dürfte auch noch lange nicht geſche⸗ 
hen, indem die Konſuln von Frankreich, England, Preußen und Oeſterreich 
dagegen proteſtirt haben. Der Sultan hat die „unblutig“ vollbrachte Um⸗ 
gestaltung in der Wallachei gut geheißen, und nur die Zahl der National- 
garden beſchränkt und noch Anderes modiftzirt. Die Reaktionshäupter 

alomon und Odobesku werden verfolgt. Die Stärke des Ruſſiſchen 
ae welches bei Moldau eingerückt, wird auf 12,000 Mann mit. 24 
anonen angegeben. Die türkiſchen Truppen bei Gallatz zählen nur 2000 
Mann. Der Metropolit von Jaſſy iſt am 18. in ſeinem Zimmer und im 
vollen Ornate in einem Lehnſtuhl ſitzend todt gefunden worden. Er ſoll 
ſich auf die erſte Kunde des Einmarſches vergiftet haben. — Graf Albert 


I 
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Nugent hat den Inſurgenten in Carlowiz 900 Grenzer zugeführt. Hier 
wurde ein Kaufmann arretirt, bei welchem man 3050 Dukaten und 18,000 
Silberzwanziger gefunden, die er in Wien erhalten, um ſie nach Carlowitz 
zu ſchaffen. Der Erzbiſchof von Carlowitz, Joſeph Rajaeſies hat, dem 
Banuus Jellachich 100,000 Gulden aus den Kirchenſchätzen für Kriegskoſten 
gegeben. (Bresl. 3.) 
Dänemark. 
Kopenhagen, 2. Auguſt. Die Elbe, Weſer und Jahde werden, 
laut Beſchluß des Marine⸗Miniſters vom 1. Auguſt, mit dem 15. Auguſt 
blockirt. N 
— Der anhaltende Stillſtand der Armeen läßt uns zwar auch hier 
annehmen, daß noch friedliche Unterhandlungen im Gange ſind, deren Aus⸗ 
gang aber 11 dieſem Augenblicke der entſcheidenden Kriſis, der Umgeſtaltung 
aller Deutſchen Regierungsverhältniſſe ſchwer zu beſtimmen iſt. Die Kriegs⸗ 
partei 10 alle ihre Hoffnungen auf den Partikulargeiſt einzelner Deutſchen 
Regierungen und die aus Widerſtand gegen die Centralgewalt entſtehende 
Schwäche Deutſchlands. 


2 


[2 


; Fraukreich. 
Paris, 2. Aug. Die Unterſuchungs⸗Commiſſion, welche die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung niedergeſetzt hat, um uber die Juni-Ereiguiffe zu berich⸗ 
ten, hat neuerdings von dem bei dem Attentate vom 15. Mai oft genann- 
ten Hubert einen Brief erhalten, welcher über dieſen Mann, ſo wie über 
jene Manifeftation nicht unwichtige et mittheilt. Hubert iſt be- 
kanntlich der einzige von den am 15. Mai Compromittirten, dem es ge- 
lungen iſt, allen Nachſparungen der Polizei bis jetzt zu entgehen; er hat 
erfahren, daß die Unterſuchungs-Commiſſton mit ihrem Berichte über den 
15. Mai und den Juni⸗Aufſtand faſt zu Ende iſt, und bei der ausgezeich⸗ 
neten Rolle, die er am 15. Mai geſpielt, und der Auskunft, welche allein 
er uber jenes Ereigniß zu geben im Stande iſt, hält er es für Pflicht, die 
Commiſſion aufzuklären, um die alten Demokraten nicht von Neuem der 
Verleumdung Preis gegeben zu ſehen. Gälte es bloß die Perſonen, ſo 
würde er nicht hervorgetreten ſein, aber es handle ſich hier um Prinzipien, 
fur welche er und ſeine Freunde ſchon ſo viel gelitten hätten; das am 
24. Februar proclamirte demokratiſche Prinzip werde verkannt und ange⸗ 
griffen, und zu feiner Vertheidigung erbebe er ſich; denn die Unterſuchung 
habe keinesweges bloß einen gerichtlichen Charakter, vielmehr fer fie politi⸗ 
ſcher Natur und werde eine moraliſche Wirkung, eine ſoziale Bedeutung 
haben. Es handle ſich darum, den inneren Zuſammenhang der beiden Er- 
eigniſſe zu ergründen und herauszuſtellen, in wie weit die Urheber des 
Mai - Attentates die Inſurreetion vom Juni herbeigeführt haben. Und 
hier erhebt ſich Hubert mit dem allerheftigſten Unwillen gegen jede Ge⸗ 
meinſchaft mit den Blutmenſchen, welche die Republik entehrt hätten. 
„Was kann man uns vorwerfen? Wären wir von Haß und Rache ge⸗ 
trieben, wie man uns vorwirft, ſo hätte uns nach dem 24. Februar 
Niemand verhindern können, unſeren blutigen Inſtinkt zu befriedigen. 
Statt deſſen haben wir zu allererſt dem Deerete unſeren Beifall ge⸗ 
ſchenkt, welches die Todesſtrafe abſchafft. Was man uns eigentlich zum 
Verbrechen macht, ohne für den Augenblick es zu wagen, offen damit 
hervorzukommen, das iſt nicht ſowohl der 15. Mai als die Revo⸗ 
lution vom 24. Februar; das iſt die ſiebenzehnjährige Propaganda 
und Aufopferung, durch welche dieſe Revolution verbreitet wurde.“ Der 
Briefſteller bemüht ſich hier, die menſchenfreundlichen Grundſatze der 
Demokraten geltend zu machen und zu beweiſen, wie dieſe ihnen den 
Haß und die Verleumdung von Seiten der Feinde der Republik zuge⸗ 
zogen hätten, während ſie doch, trotz aller Unterſuchungen, nicht im 
Stande ſein würden, irgend einen Zuſammenhang zwiſchen den Ereig⸗ 
niſſen vom Mai und Juni zu entdecken. Er erklärt darauf: „Es hat 
am 15. Mai kein Komplot gegeben und konnte es nicht geben, weil ein 
einziger Menſch der Urheber dieſer Volks- Manifeſtation war; es haben 
die beiden Ereigniſſe keinen Zuſammenhang, denn dieſer Menſch, obwohl 
in Freiheit, hat an denſelben weder direkten noch indirekten Autheil ge⸗ 
nommen. Ich allein, auf den ausdrücklichen, oft wiederholten Wunſch 
vieler Delegirten aus Paris und aus der Provinz, fo wie ausländiſcher 
Demokraten, habe die Klubbs und Handwerker ⸗ Korporationen zu einer 
feierlichen Manifeſtation zu Gunſten Polens zuſammen berufen und Ort 
und Stunde der Vereinigung, ſo wie die Marſchordnung beſtimmt, um 
dieſer Manifeftation den Charakter der Einheit zu geben. Dieſe Zuſam⸗ 
menberufung geſchah durch die Preſſe, öffentlich, unter der ausdrückli⸗ 
chen Bedingung, daß dieſer Akt friedlich, ohne Waffen geſchehen würde, 
nur lediglich in der Abſicht, für die Polen Herſtellung ihres Vaterlandes, 
ihrer nationalen Unabhängigkeit zu verlangen.“ Der Schluß iſt beſon⸗ 
ders bemerkenswerth an dieſem Kurioſum: „Da ich mich nicht ver⸗ 
theidigen will, ſo ſpreche ich nicht von den Umſtänden, die, unabhängig 
von mir, den Charakter der Manifeſtation geändert haben; eben ſo wenig 
ſpreche ich von den Gründen, welche mich veranlaßt haben, die Anflöfung 
der National⸗Verſammlung auszusprechen; worauf es hier allein ankommt, 
iſt, daß ich in dieſen Fällen mich mit Niemand verſtändigt und nur aus 
Nothwendigkeit und Menſchlichkeits-Ruckſichten gehandelt habe.“ Hubert 
ſchließt darauf, indem er alle Verantwortlichkeit auf ſich nimmt, mit der 
Bemerkung, daß es ungerecht wäre, die Mai⸗Gefangenen für eine That 
länger zurückzuhalten, die er allein veranlaßt habe, und mit der Erklärung, 
daß das Attentat vom 15. Mai, ſo wie der Juni⸗Aufſtand zwei freiwillge 
Erhebungen der Bevölkerung geweſen wären; die erſte wäre durch die Wei⸗ 
gerung der National-Verſammlung, die Petitions⸗ Deputation vorzulaſſen, 
die zweite durch das Dekret wegen Auflöſung der National⸗Werkſtätten 
veranlaßt worden. 5 5 
— Das Fallen der Fonds, und auch der Eiſenbahn⸗Aktien dauert fort. 
Es ſcheinen doch die Italieniſchen Nachrichten zu ſein, welche darauf ein⸗ 
wirken. Eine Intervention würde ſehr unpopulair ſein. Frankreich (d. h. 


die Bewohner in Maffe) will den Krieg nicht, ſondern hat das dringendſte 


Bedürfniß nach Ordnung und Ruhe, um wieder zu den Früchten derſelben, 
Wohlſtand und Wohlſein, zu gelangen. 
f Getreide ⸗ Bericht. 
Stettin, 5 Auguſt. 

Ven Roggen in ſchwerer Waare iſt auf kurze Lieferung heute Mehreres 
zu 25% — ½ gehandelt, für S2pfd. pr. Sept. — Okt. 20% Thlr. gef., 26 Thlr. 
nur geboten, pr. Frühjahr 30 Thlr. Br. 20 / Thlr. Geld. 

Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand ohne Faſſer 
19%, 7% gef. 20 % geboten, mit Faͤſſern it 21 / % zu bedingen, pr. Sept. — 
Okt. zu 21½ % Br., 22 % Geld. ; 


Thle gehalten, pr. Sept. — 

Thlr. Br., 10% Thlr. Geld. 

Berlin, 5. Auguſt. | 
Preiſe: 


h Am heutigen Markt waren die 

Deen nach en — 5 eur: 0 

Roggen, in loco 20½ — 28 ½ Thlr., 82pfd. pr. Auguſt — Sept. 2 
— 25 ½ Thlr., pr. Spt. — Okt. 26% — 20 Thlr. ah 

Gerſte, große, loco fehlt, 24 — 25 Thlr.; kleine 23 Thlr. Br. 

Hafer, in loco nach Qualität 16 — 18 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗, 30 Thlr., Futter: zu 28 Thlr. 

Rapps, 70 — 69 Thlr., in Verbande 66%, Thlr. bez. 

Winter⸗Rübſen, 69 — 68 Thlr. 

Leinſaat, 44 — 42 Thlr. 

Leinöl, in loco 10% — ½ Thlr., Lieferung 10 Thlr. f 

Reböl, in loco 11 Thlr. Br., 10% Geld, für dieſen Monat, ſowie pr, 
Aug. — Sept. 1 Thlr. — 10% Thlr., pr. Sept. bis Okt. 11 — 10% 211 
pr. Okt. — Nov. 11½ — 11½, Thlr., pr. Nov. — Dezbr. 11¼ — 11½ Til. 

Spiritus, in loco ohne Faß 18% — 18 Thlr., mit Faß 18 Thlr. Br., 
Auguſt — Sept. 18 Thlr. Brief Br., Sept. — Okt. 17%, Thlr. Br., Okt. — 


Nov. 17 Thlr. Br. 
; Breslau, 5. Auguſt. 
Weizen, weißer 51, 55 bis 59 fgr., gelber desgl. 51, 55 bis 59 ſgr. 
Roggen, 29, 32 bis 35 ſgr. 
Gerſte 2, 24 bis 26 ſgr. Hafer, 14, 17 — 18 for. 
Rapps, 73 bis 75 ſgt. 
Spiritus, ſehr matt, Kleinigkeiten a 8 — 9 Thlr. bez., an der Boͤrſe 
a 8¼ Thlr. offerirt. e 
Ruͤboͤl, 600 Ctr. pr Sept., Okt., Nov., Dez. a 10 ½ begeben. 


Berliner Börse vom 5. August. 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


Nüböl, in loco auf 17% 
12 


R 8 
bezahlt, pr. Okt. — Nov. 105 Okt, 10%, Lol 


Geld-Course. 
2 10 Brief. Seld. | Gem. 65 Brief. | Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch. 38 73%) 78 Kur-u. Nin. Pfdbr. 33 90%) 10% 
Seen. PrämsSch- r 88 | — Schles. do. 3 Mal — 
K. u. Nm. Sehdv. 35 70% — do. Lt. B. gar do. 3 l/? 81½¼ 
Berl. Stadt-. % - | kr. Bl. Atb- Sen — 84 
Westpr. Ptaudbr 33 77 G N 
Grosh. Posen do. 4 96 051% j | 
do do. 31 77% 76% Friedriehsd'or. — 13749} 135 

Ostpr. Pfaudbr. 3 — 85 And. Gldm.asth.)—| 13%) 12% 
Pomin. de. 31] — 90 Biseonto..— 3½ 


Ausländische Fonds. 


Russ. Hamb. Cert. 5 | — | — | Polanenk Pfabr./4 — 87 — 
do bei Hope 3 4. . | — | 77 do. Part. 500 Fl. 4 63¼ 02% 
do. do. 1. 40% — — do. do. 200 Fl.“ — 88 
do Stiegl. 2.4. A.j4 189 79% Hamb. Feuer-Cas 3 II — TE 
do. do 5.4.4 | — | en do. Staats-Pr.Anli—]| 77 =; 5] 
do.v.Bthseh. Lat. 5 98½ 98 Holl. 2/3 fo Int. 214 — — 
do.Pola.Schatzt.|4 | 6%: — 60 Kurb. Pr. O, 40 h.“ — 5 2 
do. do. Cert. L. A5 — = | Bardia.de. 25 Fr. A 
dsgl. L. B. 200 Pl. — | 11 N. Bad. do. 35 Fl.“ | — | j 
pol. Pfdbr. a. 3. C. 4 88% 88 ¼ . ee. N 2 
Eisenbahn Actien. i 
SH 8 
Stamm-Aetien. a 2 Tages-Cours Priori. Astien 5 Tages- Cours 
ME | F 
rum R — — —— — 
Berl. Ank. Lit. A. B. 4720862. 6 Berlin-Anbalt. . . | 4182 B. 
do. Hamburg 424162 8. do. Hamburg... 4884 B. 
do. Stettin-Stargard 4| 61863 bz. u. G. do. Potsd.-Magd.. | 476 6. 
do. Potsd.-Magdebg.] 4 444 a 45 bz. u. G. do. de. 5852 bz, u. 0. 
Magd.-Halberstadt 4 Zn 6. Magdb.-Leipziger, , 44 — 
do. Leipziger . 4415 — Halle-Thüringer . . 1441803 B. 
Halle-Thäringer . . 4 — 51 ©. Cöln-Minden . . . [441874 6. 88 B. 
Göln-Minden . . . 334 6 Rhein. v. Staat gar. 64 
do. Aachen . 454 a 55 bz. do. I Priorität, . 474 G. 
Benn-Cölllnn 4— — do. Stamm-Prior. | 41685 B. 
Düsseld.-Elberfeld . | 4— 169 8. Düsseld.-Elberfeld. , 44 — 
Steele-Vohwinkel.. , | 4—sl4 a 32 bz Niederschl.-Märkisch.] 41802 B. 4 6. 
Niederschl. Märkisch 368 bz. u. G. do. do. 5931 B. 93 bs, 
de. Zweigbahn | 4—| — i do. III. Serie. | 5188 B. 
Oberschles. Litr. A. 31] 686% a 87 bz. do Zweigbahm 43 — 
do. Litr.B. 34 60864 4 87 bz. u. G.] do. do. 571 8. 
Cosel Oderberg. 4 — Ober schlesische 4 — 
Broslau- Freiburg. 4 5 — Oosel- Oderberg. 5 — 
Krakau-Oberschles. , 4— 39 6. Steele- Vohwinkel. 5 — 
Bergisch-Märkische | 4 59 etw. bz. u. B. Breslau- Freiburg. 44 — 
Stargard-Posen . 49065 6. 
Qultiang®- 2 Ausl. Stamm- 
Bogen. 8 Actien, 
Berlin. Anhalt. Lit. B.] 4901833 G. Dresden-Görlita 44 — 
Brieg- Neisse. | 4 — Leipzig- Dresden 4 — 
Magdeb.- Wittenberg 40604444 bz. u. G.] Chemnits-RIaa .. 4 — 
Aachen-Mastricht.. . | 4 30! — Süchsisckh Bayerische | 44 — 
Thür. Verbind.-Bahn | 4120| — Kiel-Altone, . . .. 4 87 br 
Ameterdam-Rotterdam 1 
Auel. Qmittge.- Mecklendurger . .« A 
Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 4 — 
Pesther . 26 Fl.] 480 — 
Fried.-Wilk.-Nerdb. 4195140} za 40 bz. 
— 


Barometer: und Thermometerſtand 


bei T. F. Schult Comp. - 
8 Mittags Abend 
Monat August | 2 | Ei. | 2 Uhr | 10 Uhr. 


8 
i ifer Lini 1 333,864 | 334,794 325,05 % 
Barometer 105 e 5 333,55% 333,18 11955 
0 0 472753 ‚ 
Thermometer nach Röaum ur. 6 | 7 18005 a a 170 | + 11,80 
Beilage. 


Beilage zu No. 14 der Königlich privilegirten Stettinifchen 
l 7. Auguſt 1848. 
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Montag, den 


Beieung. 


rr 


Deu 


Aus Preußen, 28. Juli. Viele Wahlmänner aus unſerer Provinz 
haben an hi Abgeordneten bei der Berliner Nationalverſammlung geſchrie⸗ 
ben und angefragt, was es denn eigentlich mit der Verfaſſung Preußens 
werden ſolle; fie waren nicht nach Berlin geſchickt, um das kheure Geld 


er tſchlan d. 


zu verzehren und mit allerhand Redereien und Fragen die edle Zeit hin⸗ 


ringen. Es hat gefruchtet. Jetzt heißts in den Sitzungen allenthalben: 
150 = 1 Verſaſſong und die Gemeindeordnung!“ — Mit 
großer Freude iſt hier die Nachricht aufgenommen worden, daß Prinz Karl 
Albrecht in Königsbeeg reſidiren werde, ein Plan, der übrigens bereits 
dem Verſtorbenen König vorgelegen hat. 19 94 (D.-P.⸗A. Z.), 

Frankfurt a. M., 31. Juli. In der Sitzung der deutſchen Natio⸗ 
nalverſammlung ging man nach der Wahl, bei welcher, wie bereits in Nr. 
145 d. Ztg. erwähnt, Heinrich v. Gagern mit 357 Stimmen zum Prä⸗ 


ſidenten und v. Soiron und Herrmann zu Vicepräſidenten erwählt, zur 


Berathung über den Namens des Marine ⸗Ausſchuſſes erſtatteten Bericht 
in Betreff der deutſchen Kriegs- und Handelsflagge über. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt: 1) daß die Reichsflagge keinen Wahlſpruch erhalten ſolle; 
2) daß der zweiköpfige Adler gewählt ſei; 3) daß er mit offenen Fängen 
dar, gent werde. Das Geſetz ſelbſt, wie es ſodann von der National⸗ 
verſammlung angenommen wird, hat folgende Faſſung: „Geſetz, die deutſche 
Kriegs- und Handelsflagge betreffend. Die deutſche konſtituirende Natio⸗ 
nalverſammlung hat über die inskünftig von den deutſchen Kriegs⸗ und 
Handelsſchiffen zu führenden Flaggen folgende Beſtimmungen getroffen: 
1) Hinſichtlich der Kriegsflagge a) Die deutſche Kriegsflagge beſteht aus 
drei leit breiten, horizontal laufenden Streifen, oben ſchwarz, in der 
Mitte roth, unten gelb. In der linken obern Ecke trägt fie das Reichs⸗ 
wappen in einem viereckigen Felde, welches zwei Fünftel der Breite der 
Flagge zur Seite hat. Das Reichswappen zeigt in goldenem (gelbem) 
Felde den doppelten ſchwarzen Adler mit abgewendeten Köpfen, ausgeſchla⸗ 
genen rothen Zungen und goldenen (gelben) Schnäbeln und dergleichen 
offenen Fängen; 5) jedes dentfihe Kriegsſchiff, welches nicht Admiralsflagge 
oder Commodores⸗Stander führt, läßt vom Top des großen Maſtes einen 
Wimpel fliegen. Derſelbe iſt roth und zeigt am obern Ende den, Reichs⸗ 
adler, wie eben beſchrieben, in goldenem (gelbem) Felde. 2) Hinſichtlich 
der Handelsflagge: a) Die deutſche Handelsflagge ſoll aus drei gleich brei⸗ 
ten, horizontalen ſchwarz⸗roth⸗gelben Streifen beſtehen, wie die Kriegsflagge, 
1000 mit dem Unterſchiede, daß fie nicht das Reichswappen trägt. b) 
Dieſe Flagge wird von allen deutſchen Handelsſchiffen als Mee f 
ohne Unterſchied geführt. Beſondere Farben und ſonſtige Abzeichen der 
Einzelſtaaten ARE dieſelbe nicht aufgenommen werden. Dabei foll es 
ledoch den Handelsſchiffen freiſtehen, neben der allgemeinen deutſchen Reichs⸗ 
gge noch die beſondere Landes ⸗ oder eine örtliche Flagge zu zeigen. — 
eitere Beſtimmungen über die Größe der Flaggen, über die Unterſchiede 
in den von verſchiedenen Oberbefehlshabern zu führenden Flaggen, ſowie 
über die Anordnung ſonſtiger Flaggen, z. B. beim Lootſen⸗ und Zollwefen, 
bleiben vorbehalten. Gegenwärtiges Geſetz wird ber proviſoriſchen Cen⸗ 
tralgewalt zur Ausführung überwiefen. ) 5 
— Ver dentſchen Naͤtionglverſammlung iſt folgende Eingabe des Adels 
gemacht worden: 295 i 
An die hohe konſtituirende Verſammlung! Gehorfanfte Vorſtellung 
und Bitte der unterzeichneten Mitglieder des deutſchen Adels, die Sicher⸗ 
ſtellung ſeines Fortheſtebens betreffend. Die uns zugekommene Kunde von 
dem Einlaugen verſchiedener Anträge auf Ae e des Adels und der 
Familienſideikommiſſe in Deutſchland veranlaßt die Unterzeichneten, gegen⸗ 
wärtige Vorſtellung au eine hohe rd zu richten. Aus den ge⸗ 
waltigen Ereigniſſen und Erſchütterungen der letzten Zeit iſt ein großer, 
allumfaſſender Gedanke unter den deutſchen Stämmen hervorgegangen, der 
in dieſem Augenblicke alle Strebungen beherrſcht; er iſt: Deutſchlands Ein- 
eit in einem Reiche deutſcher Nation konſtitutioneller Berfaffung und 
Neiheit unter einem gemeinſamen Oberhaupte. Wie nichts Großes ohne 
bedeutende Opfer erreicht werden kann, ſo fordert auch die Vereinigun 
Deutſchlaunds ſolche. Wir find von der Nothwendigkeit durchdrungen, daß 
alle Opfer, welche der Zweck erheiſcht, ſei es von den einzelnen Staaten 
oder Privatperſonen, unbedenklich gebracht werden müſſen. Ebenſo ſind 
) Hierbei dürfte die Frage entſtehen, ob die oben bezeichnete Flagge auch 
von andern Nationen reſpektirt werden wird? da eine deutſche Einheit bis jetzt 
noch nicht herbeigeführt worden und ein deutſches Reich bis jetzt noch nicht vor⸗ 
handen. Anm. d. Red. 


Au Preußens Aar. 


Noch iſt Preußen nicht verloren, 
Nicht ſein Königsaar; 
— Noch ſchreckt er, im Horſt geboren, 

Eul' und Dohlenſchaar. 

och ſteige, Preußens Aar! 

aß die Elſtern heiſer ſchwatzen! 
Noch ſchwingſt du den Blitz 
In dem Wolkenfitz. 


Noch in deinem Lorbeerkranze 
Hehr ein „Roßbach“ ſtrahlt, 
Und in jugendplichem Glanze 
„Leuthen“, „Zorndorf“ praßlt. 
Hoch ſteige, Preußens Aar! 
Blaſſer Neid! du kannſt nicht löſchen: 
„Sieg bei Fehrbellin!“ 4 
„Schanzen von Turin!“ 


Korſe kam von Moskaus Brande, 
Duckt ſich Habsburgs Aar; 
Iſar, Neckar, ha, der Schande! 
Strömten Frankreich gar. 
Allein ſtieg Preußens Aar! 
Tauben bangte, ihm zu folgen: 
Bu ging voran, 

enn die Schlacht begann. 


Malet blutigroth: 


1 Thlr. 
Summa 9 Thlr. 25 far. 


unſern herzlichſten Dank. 
v. Johnſton. 


Vogt. 


Packe mit gewalt'gen Krallen 
Deiner Feinde Heer; 
A die Feigen müſſen fallen, 
Wenn du ſchwebſt einher. 
Ooch ſteige, Preußens Aar! 
Sonne blinkt dir hell entgegen, 


„Siegen, oder Tod.“ 


— Gr a a nenn een um 


Für die Typhuskranken in Langenbielau find an Bei⸗ 
trägen ferner eingegangen: 35) Ungenannt 15 for, 
C. F. 1 Thlr. 37) J. F. M. 3 Thlr. 38) C. B. 
39) A. H. 2 Thlr. 40) L. 10 ſgr. 4) S. 
1 Thlr. 42) K. 1 Thlr. und 2 paar Strümpfe. 43) 
A. K. ein Packet Wäſche. 44) No. 2 eln Packet. 45) 
Sn. ein Packet Kleidungsſtücke. 46) No. 4 ein Packet. 


Das Erſtemal 29 Thlr. abgeſendet, dann 26 Thlr. 
10 gr. noch in Kaſſe. Im Ganzen find eingekommen 
65 Thlr. 5 ſgr. und 9, Packete. 


Mo l. 


Bitte um Belehrung, 
Wle kömmt es, daß alle Hauptleute der Bürgerwehr 
bei der am Aten d. M. ftattgehabten Parade vor der 


| iels nicht noth⸗ 


lerworbene Rechte zu vermeiden find, auf daß 


wir aber der i h ae daß alle zur Erreichung des Z 
egründungswerke die nöthige dauernde Unterlage der Weisheit, Mi- 


f ann, \ Papier ab⸗ 
dieſer hiſtoriſchen Hiero S verbie⸗ 
rinnerungen 


nicht bejtand, während dahin geſtrebt werden muß, alle bisher vorhanden 


geweſenen Spaltungen auszugleichen. Die Bitte, 


Eine hohe Verſammlung wolle, in ge⸗ 
Gründe, alle 


urt a. M. (Unterz.) Ferdinand Frhr. 
Ai v. Rolshauſen. ice Er 


ldolph Frtze, 9. Fürſtenderg. Karl Graf v. und zu Hoensbroech. Karl 
Joſeph Neigen v. Fürſtenberg. Franz Fehr. er Spies Mau 
Frhr. F. E. Graf v. und zu Hoensbroech. 


ö ich. Herrmann Frhr. 
Carnap⸗Bornheim. Max Felir Graf Wolff⸗Metternich. A. Graf b. Spee. 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 8. d. M. Nachmitfags 57% Uhr 
in der Aulg des Gymnaſiums. Unte anderen: 5 
1) e der von der Stargard-Poſener Eiſenbahn mehr gelieferten 
758 Schachtruthen Erde zur Aufhöhung der Silberwieſe und Bewillfgung der 
dafür zu gewährenden Vergütigung. 
2) Bewilligung einer Unterſtützung für den Rektor Leske zur Unternehmung 
einer Badekur. ; 
3 39 01d ba der von dem Direktorio der Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft beabſichtigten Anlage einer Waſſerleitung von der Oder nach dem 
Lazareth am Schneckenthor. ; 
4) Bezirkseintheilung der Gasbeleuchtung und Löhnung der Laternenanſtecker, 
5 Beſoldung des Ingenieur Kornhardt bei der Sasanflalt, 
6) Vergleichsunterhandlung mit den bäuerlichen Wirthen zu Meſſenthin wegen 
der von denſelben beanſpruchten Entſchädigung für verlorne Streußelwerbung ze. 
Heſſenland. 
Front ihrer Compagnie marſchirten, während nur der 
Hauptmann der Sten Comp. am Fluͤgel ber ſeinen ging, 
- 
Bau von Kriegsfahrzeugen zur 
„Deutſchen Flotte“ 
Vom Steuerrath Meyer in Stettin find aud einer 
von ihm veranlaßten Sammlung aus Höckendorf 
von Herrn Lepkau Es Henni . Thlr., 
von 19 Einw. in kleineren Beträgen . 4 1 


zuſammen 5 Thlr. 


L. Hübner, 


nachträglich eingegangen, 
Stettin, den Iten Auguſt 1848. 
ä Das Comité 
Sicherheits- Polizei. 
Set ellckſb vie File 5 
Der unten näher bezeichnete Müllergeſelle Deine 
Eduard Magnus Haeſe, welcher am Iiten d. De aut 
feinen Antrag vom hieſigen Kreife aus als vn Ir 
Heerespflichtiger bei der 1. Fuß⸗Compagnie 175 Ad 
Eten Artillerie⸗Brigade eingeſtellt worden, iſt am 20. 
d. M. ehe noch feine Vereſpigung geſchehen deſertirt. 
Sämmtliche Eidlls und Militalr⸗ Behörden werden 
blermit etfücht, auf ven Haeſe zu vigiliren und ihn im 
Betretungsfalle per Transport an die gedachte Com⸗ 


Allen milden Gebern 


Alker. Koch. 


pagnie abzuliefern, auch dem Unterzeichneten davon 


Nachricht zu geben. 
Naugard, den 28ſten Juli 1845. 
3 Der Landrathzvon Bigmark. 


Signalement. Familienname, Haeſe; Vorname, 


Heinrich Eduard Magnus; Geburtsort, Wilhelms hoff 
im Kreiſe Deutſch⸗Crone des Regierungs-Bezirks Ma⸗ 


rienwerder; Aufenthaltsort bis Anfang Juli, Lüttken⸗ 
hagen, Kreis Naugard, von da ab Stettin; Religion, 
evangeliſch; Alter, 19 Jahr 8 Monat; Größe, 5 Fuß 
4 Zoll; Haare, dunkelblond; Stirn, flach; Augenbrau⸗ 
nen, dunkelblond; Augen, blaugrau; Naſe, ſtart. gebo⸗ 
gen; Mund, klein; Bart, fehlt; Zähne, vollzählig und 
weiß; Kinn, etwas ſpitz; Geſichtsbildung, länglich; 
Geſichtsfarbe, geſund; Statur, unterſetzt; Sprache, 
deutſch. Beſondere Kennzeichen, keine. N ; 

Bekleidung; hellblauer Tuchrock, weiß geſtreifte 

Hoſen von Sommerzeug, Stiefeln, ſchwarze Tüchmütze 
mit Schirm; 5 


Verlo bungen. 


Johanne Schultz, 
Eduard Krüger, 
Verlobte. 


Entbin dungen. 


Die am Zten d. Mts. zu Harzburg erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. v. Amsberg, von einer 
Tochter zeige ich ergebenſt an. 

Stettin, den sten Auguſt 1848. 

von der Mülbe, Regierungs⸗Rath,. 


Ank tionen. 

Auf Verfügung des Königl. See» und Handelsge⸗ 
richts ſollen am 12ten Auguſt e., Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem Packhofe: 

5 Ballen Kaffee 
meifibietend verſteigert werden. 


Stettin, den öten Auguft 1848. 
Rei leb 


— — — — nn 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Nach erfolgtem Ableben des Superintendenten Dr, 
Backe ſoll deſſen zu Wollin in einer der lebhafteſten 
Gegenden gelegenes neues, ſehr ſolide maſſiv gebau⸗ 
tes, zweckmäßig und geſchmackvoll eingerichtetes, von 


jeglichem Schwamme und Stocke freies, mi vortreff⸗ 


lichem Keller verſehenes Wohnhaus nebſt Stallungen, 
Wagenremiſen ꝛc. und dabei liegendem Garten aus 
freier Hand ſobald als möglich verkauft werden. 
Kaufllebhaber können ſich in freien Briefen bei dem 
Unterzeichneten melden und die Gelegenheit zu jeder 
8 an Ort und Stelle beſehen. Eine gute Roof⸗ 
ieſe und einige tragbare Ackerſtücke können, wenn es 
gewünſcht wird, ebenfalls ſogleich mit verkauft werden. 
Cono bei Wollin, den 27ſten Juli 1848, 
Backe, Paſtor. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


eute empfing wieder eine Sendung von der be— 
liebten ö f 

feinen Köſternitzer Klee⸗Butter 
in kleinen Fäſſern, ebenſo feine Tafel⸗Butter, a Pfd. 
7½ und 7 fgr., fette Kochbutter, a Pfd. 6, 5½, 5 
und 4 ſgr., in Fäſſern billiger. 

Neuen Engl. Matjes⸗Hering 
in bekannter feiner Qualität, a Stück 6 und 9 pf., 
in kleinen Fäſſern oe, bei 

al Stocken, 

gr. Laſtadie No. 217 (ehemals Maperſche Apotheke.) 


Ment. Citronen 
Michler & Greffrath. 


offertren billigſt 


E/, Elle breite feine Futter⸗Mouſſeline in weiß, 
grau und ſchwarz, a 2 for, %, breiten desgleichen 
a 1½ ſgr., fo wie Futterleinen in grau und weiß, 
a 3 ſgr., und ſchöne Futterkattune, a 1½ ſgr., find in 
großer Auswahl zu haben bei 

Moritz & Co., Kohlmarkt No, 431. 


Ganz weiße ſchöne Stepprocks⸗Watten eigner 
Jabrif find ſehr billig zu haben bei 
Moritz & Co., Kohlmarkt No, 431. 


Cosmetique- Americain, 
Neues erprobtes und ünſchädliches Mittel zur Vertrei⸗ 
un der Finnen und des Kupfer Ausſchlages im 
Geficht, ſo wie zur 5 einer reinen zarten 
Haut. Preis pro Flacon mit ebrauchs⸗Anweiſung 
% Thlr. Die unfehlbare überraſchende Wirkung die⸗ 
ſes Mittels hat ſich durch vielfache damit angeſtellte 
Berſuche fo bewährt, daß man daſſelbe allen erſonen, 
- die an obigen fatalen Entſtellungen des Antlitzes lei⸗ 
den, mit vollkommenem Rechte empfehlen kann. 
Daſſelbe iſt vorräthig bei f 


Von den beliebten Manilla⸗Cigarren, pro 

100 Stück 1 Thlr., und Rollen-Varinas, a Pfd. 

10 ſgr., empfing wiederum eine bedeutende Zuſendung. 
Erhard Weiſfig. 


Neuen Engl. Matjes⸗Hering, 
in ſchöner Qualität billigſt bei 10 
Auguft Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtr.⸗Ecke No, 855, 


allem Zubehör iſt Küterſtraße No. 43 ſofort oder zum 


Von den bellebten j . 
Manilla⸗Cigarren 
empfingen wiederum eine Parkie, aus Hamburg, und 
haben davon noch zu dem bekannten billigen Preiſe 
von 5 a pr. Mille abzulaffen. 
Louis Schultz & Co., große Laſtadie No. 226. 


EFichtene Planken und Bretter, von 3 bis 
Ya Zoll ſtark,sofferire zu eivilen Preiſen. 
Kronmühle bei Damm. Eiggert. 


Ein Quartier, worin 
Tapezier⸗ und Sattler⸗Geſchäft mit Erfolg betrie⸗ 


then Oberwiek No. 18. 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 iſt die Afte um 

625 un 

the Etage zum iſten Oktober anderweitig zu en 
en. r fi 


Heumarkt No. 26 iſt eine Wohnung von 2 Stuben 
einer Kammer nebſt Zubehör am Iften Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


Ver miet hungen. 


Die Ifte und 2te Etage des Hauſes Roßmarkt No. 
741, worin ſeit Jahren ein Poſamentier gewohnt und 
jetzt ſich eine Kleiderhandlung befindet, ſteben zum 
Iſten September d. J. zur Vermiethung frei. Nähe⸗ 
990 1100 5 bei Bernfee & Sohn, Kloſterhof⸗Ecke 

o. 1160. 


In meinem Hauſe Möͤnchenſtraße No. 464 am Roß⸗ 
markt iſt zum Iſten Oktober, nöthigenfalls auch ol 
Stallung und Wagenremiſe zu vermiethen. 

Léon Saunfer. 


. iſt vom iſten Oktober e. ab 
eine Parterre-Wohnung zu vermiethen. 
NE SEEN eee! 


n ee EEE en, 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

SS Heute Montag von 7 bis 10 Uhr 53 
HORN- CONCERT 5 


im Garten des Caffee-Hauſes Oberwiek 134, 
Entre für Herren 2½ ſgr. H. Stick. 


Zu Oberwiek No. 42 


— 


Ein herrſchaftliches Quartier von 5 Stuben nebſt 


iften Oktober zu vermiethen. F. W. Hahn. 

Schuhſtraße No. 860 iſt zum Aften Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


— — 


Garten zu verpachten. Das Nähere Mönchenſtraße 


Am kl. Paradeplatz und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 377 bei dem Gaſtwirth René. 


iſt eine freundliche Parterre -Wohnung, beſtehend aus 
3 Stuben, einem Kablnet, Küche, Speiſe⸗ und Mäd⸗ 
chenkammer nebſt allem Zubehör, auch Stallung für 
ein Pferd, zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Tuchkleidungsſtücke werden von Flecken gereinigt, 
dekatirt und appretirt, billigſt bei M. A. Cohn, 
N Krautmarkt No. 1026,% 
Meine Wohnung iſt vom iſten Auguſt große Ober⸗ 
ſtraße No. 20. M. J. Kukulus, 
= Schuhmachermeiſter. 


Bei einem Spazierritt aus dem Berliner Thor über 
die Lübſche, Malz⸗ 
dem Logengarten iſt eine Geldbörſe mit 5 harten 
Thalern und 1½ Thaler kleines Geld verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 
elne angemeſſene Belohnung am grünen Paraveplatz 
No, 491 bei Herrn Schilkawalki abzugeben. 

Stettin, den öten Auguſt 1848. 

Das für heute angekündigte Horn⸗Conzert 

im Garten des Schützenhauſes findet nicht ſtatt. 
Stettin, den 7ten Auguſt 1848. 


n Geſchäfts- Anzeige. SEE 
Einem geehrten Publikum in und um Stettin machen 


Zwei möblirte Zimmer ſind Roſengarten No. 300, 
2 Treppen hoch, zum Aften Auguſt zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör iſt zu 
vermiethen Neuekief No. 1068. Näheres beim Wirth. 

Frauenſtraße No. 904 iſt in ber vierten Etage eine 
herrſchaftliche Wohnung mittlerer Größe nebſt allem 
Zubehör zum Iſten Okfober d. J. zu vermiethen. 


NE Frauenſtraße No. 906 b iſt die Ate Etage 
jetzt gleich, die Parterre-Wohnung und zie Etage, 
jede von 3 Stuben nebſt Zubehör, zum Iften Oktober 
zu vermiethen. Das Nähere Frauenſtraße No. 879. 


Frauenſtraße No. 894 
wird zum Iften Oktober e. die freundliche herrſchaft⸗ 
liche bel Etage (Sounenſeite), aus 8 größern und 
kleinern Zimmern nebſt allem erforderlichen Zubehör 
beſtehend, miethsfrei. Das Nähere beim Wirth. 


und gut gearbeitet, etablirt haben, und empfehlen uns 
zur Anfertigung von Civil⸗ und Militair⸗Kleidern bei 
ſchneller und billiger Bedienung. Es wird ſtets unſer 
Beſtreben ſein, die geehrten Kunden nach Wunſch 
zu bedienen und mit der neueſten Mode aufzuwarten, 


Die auf dem Hofe des Hauſes Frauenſtraße No. 894 
belegene Lokalität, worin bisher ein Wein⸗Geſchäft 
betrieben worden, fich auch zu andern ähnlichen Ge—⸗ 
ſchäften eignen dürfte, beſtehend aus einer gewölbten 
heizbaren großen Remiſe, einer daran ſtoßenden Stube 
und einem Keller mittlerer Größe iſt zum 1ften Okto⸗ 
ber e. zu vermiethen. L. Primo. 


ſchenkt worden, auch ferner zu erhalten. Das Ge⸗ 

ſchäfts⸗Lokal befindet ſich Loulfenſraße No. 731, neben 

dem Hotel de Prusse. Stettin, den 7. Auguft 1848. 
J. G. Krüger & Co., Kleidermacher. 


(ründlicher Unterricht 
Re der einfachen u. dop- 


Große Laſtadie No. 241 (Sonnenſeite) iſt die 2te 
Etage zu vermiethen. 


Roſengarten No. 297 iſt die zweite Etage zum Aften 
Oktober zu vermiethen, dieſelbe beſteht aus 3 Stuben, 
Kabinet, Küche und allem Zubehör. 

DL Schuhſtraße No. 857 iſt der gte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 2 Zimmern, Kammer, Küche, zum iſten 
September zu vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 173 iſt 
den ein Laden nebſt 
m der zwei Treppen hoch belegenen Etage 
zum Iften Oktober zu vermiethen, 


Eine freundliche herrſchaftliche Wohnung nebſt Zu⸗ 
behör iſt zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen 
Breiteſtraße No. 391. 


Im Haufe große Oderſtraße No. 1 find die zwei 
Hälften der 2ten und Zten Etage, beſtehend in 4 heiz⸗ 
baren Zimmern, ſehr heller Küche, Syeife- und Mäd⸗ 
chenkammer, Keller und Bodenraum, mit gemeinſchaft⸗ 
lichem Trockenboden, Waſchhaus und der Pumpe auf 
dem Hofe, zu Michgelis d. J. zu vermiethen. 

Das Nähere iſt bei dem Adminiſtrator Hollatz, 
Fuhrſtraße No. 845, zwei Treppen hoch, zwiſchen 2 und 
3 Uhr Nachmittags zu erfahren. 


Roßmarkt No. 699 iſt zum Aften Oktober die zweite 
Etage von 2 Stuben, Kabinet, Küche nebſt Zubehör 
zu vermiethen. Zu erfragen No. 69798. 


und Schönsehreiben wird ertheilt: 


Bollenthor- und Hack-Ecke No. 938. 


Das neue, Schnell laufende Dampſfſchiff: „der 
Pfeil“, geführt vom Capt. Lemke, geht vom Iten 
d. M. ab jeden Montag und Freitag, Mittags 12 Uhr, 
von Stettin nach Swinemünde, Dienſtag und Sonns 
abends, Morgens 9 Uhr, von Swinemünde nach 


Stettin, 
Die Preife find: 
Erſter Platz 11% a 101 
Zweiter „ „ 2UDlE ai er. 
Dauer der Reiſe bei gewöhnlichem Wetter eee 
Billette find am Bord des Schiffes zu haben. 


€ i b [ ft 1848. 2 
Stettin, den Tten Aube chi & Dam maſt. 


Geld verkehr. 

Eine Obligation von 6000 Thlr. oder reſp. 12,500 
Ab, bug rc ſicher, und eine Obligation von 
2500 Thlr., innerhalb des Feuerkaſſenwerths, können 
ſofort oder zu Michaelis d. J. von einem prompten 
Zinſenzabler cedirt werden. Zu erfragen bei 

Zitelmann, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
gr. Domſtraße No. 790. 


fein hieſiges gr ü lr 

Auf ein hieſiges großes Grundstück werden 1000 Th . 

zur erſten Stelle zum iften Oktober geſucht. Kapila⸗ 

lien mögen ſich unter der Adreſſe Sch in der Zei⸗ 
tungs⸗Expevition melden. ; 


Große Wollweberſtraße No. 579 iſt die 2te Etage, 
beſtehend in 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, ſo⸗ 
leich oder auch zum Aften Oktober zu vermiethen. 
as Nähere unten. 

Kleine Domſtraße No. 685 
iſt die zweite Etage zu vermiethen und kann zu Mi⸗ 
chaelis bezogen werden. Müller. 


Es find einige bequeme Familien⸗Wohnungen im 
neuen Hauſe No, 124 am Pladrin zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. ö 


ſeit vielen Jahren ein 


ben, iſt vom Iften Oktober ab anderweitig zu vermie⸗ 


Auf einem Grundfilcke nahe bei Stettin iſt ein Obß⸗ 


und Kupfermühle, Grabow nach 


wir die ergebene Anzeige, daß wir hierſelbſt ein gut 
eingerichtetes Magazin männlicher Kleider, nach neue⸗ 
ſtem franzöſiſchem und engliſchem Schnitt geſchmackvolln 


um dadurch das Vertrauen, welches uns bisher ge⸗ 


pelten Buchführung, 


Correspondenz uud im kaufmännischen Rechnen 


